Unterrichtseinheit Wald: Natur oder Nutzfläche?
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Lektion 2: Das Ökosystem Wald und seine gesellschaftspolitische Relevanz 

Lernschritt (LS) 2.01:  Natürlicher Einfluss auf den Wald (Informierender Unterrichtseinstieg)

(Bild L1B3 zeigen): Ende Februar 1990 brauste der Sturm „Vivian“ über die Schweiz hinweg. Dachziegel flogen durch die Luft, landwirtschaftliche Kulturen wurden zerstört und in den Wäldern der Voralpen fällte der Wind Bäume gleich reihenweise. Nach dem Sturm lag das Holz mehrere Meter hoch übereinander und zersplittert am Boden: Ein Bild der Verwüstung. 

Sofort wurden Fragen laut:

· Ist der Schaden deshalb so gross, weil der Wald krank oder geschwächt ist oder hat es einfach mehr grosse Bäume als früher?

· Hat man etwa den Wald falsch bewirtschaftet, und ihn so geschwächt?

· Stand einfach zuviel Holz im Wald? Wurden die alten Bäume weggefegt, weil dann wieder mehr Verjüngung wachsen kann?

· Sollte man das Holz aufräumen oder sollte man besser den Wald in Ruhe lassen, damit er sich auf natürliche Weise erholen kann?

· War der Sturm ein Jahrhundertereignis oder muss man damit rechnen, dass wegen der Klimaerwärmung in Zukunft regelmässig solche oder noch schlimmere Stürme wüten werden? 

Am Jahresende 1999 suchte ein weiterer Orkan die Schweiz heim, der Sturm ‚Lothar’. Wiederum lagen in vielen Wäldern Bäume geknickt oder entwurzelt am Boden, diesmal waren die Schäden im Mittelland riesig. 

· Sollte das Holz weggeräumt werden oder schwächt das Wegführen des Holzes den Wald? 

· Wer bezahlt für die Aufräumarbeiten? 

Bei solchen grossflächigen Ereignissen mit Schäden, die in die Millionen gehen, drängen sich Entscheide auf. Viele finden, dass man den Wald endlich sich selbst überlassen solle. Ein unberührter Wald könne einem Sturm besser trotzen als ein bewirtschafteter Wald. Andere denken, dass der Wald viele lebenswichtige Aufgaben erfülle und daher mit allen Mitteln unterstützt werden müsse. Wer hat Recht?

· Welche Kriterien sind massgebend, ob ein Wald besser als Nutz- oder Naturfläche „dienen“ soll? 
Ziele (Folie L2F1): 
Am Ende dieser Lektion werden die Lernenden anhand der Extremereignisse –gross​flächige Windwürfe im Wald– beurteilen können, welche Folgen zu erwarten sind, wenn man die eine oder andere Form der Waldnutzung anwendet. Sie können unterschiedliche Ansprüche der Gesellschaft an den Wald argumentativ vertreten. Sie werden die gesellschaftspolitische Seite der Waldnutzung erkannt haben. Sie werden selber ein Faktenblatt zu einem Waldthema erstellen und dabei Forschungsresultate berücksichtigen.

Ablauf (Folie L2F1):
Lehrperson und Schüler betrachten gemeinsam ein Bild (nochmals Folie aus Lektion 1: L1B3) eines vom Sturm geworfenen Waldes und erstellen eine Ideensammlung: Was ist nach dem Sturm im Wald nicht mehr möglich? Was bieten oder bilden intakte Wälder? Sie erarbeiten verschiedene Ideen, was mit Sturmwurfflächen geschehen könnte. Der Lehrer präsentiert in einem Kurzvortrag Erkenntnisse zur Entwicklung von Windwurfwäldern. Danach sichten die Lernenden ihr eigenes Material in den Themengruppen und formulieren ein Informationsblatt dazu.

LS 2.02:
Bildbetrachtung (Beobachtungsauftrag, Repetition)
a) Beschreiben Sie, was Sie auf diesem Bild sehen (immer noch Bild L1B3). 

b) Überlegen Sie sich: Was hat sich in diesem Wald verändert? Was ist in diesem Wald nicht mehr möglich? 

(Mündlich-Arbeit der Lernenden, Beiträge mit Stichworten sammeln, gruppieren)

LS 2.03:
Veränderte Waldqualitäten nach Windwurf definieren (Hefteintrag formulieren, Selbstkontrolle und -bestätigung)
Die Schüler formulieren selbständig, kontrollieren und ergänzen anhand der Folien Waldleistungen die Lösungen (Folien L2F2Waldleistungen S.1 bis 3 erst zeigen nach erfolgtem Hefteintrag): 

	Was ist nicht mehr möglich?
	Der intakte Wald bietet:

	· Der Wald ist nur mehr schwer zugänglich. Joggen kann man hier nicht mehr. 
	· gesunde Umgebung für Sport und Spiel

	· Freizeitaktivitäten wie Pfadfinder-Unterneh-men wären gefährlich, grosse Bäume für kraftvolle Meditationen sind umgestürzt, dafür hat es vielleicht unzugänglichere und somit störungsfreie Stellen
	· gute Umgebung für Freizeitaktivitäten und Naturmeditation

	· Für die Holzwirtschaft ist die Lage katastrophal. Das zersplitterte Holz ist weniger wert und die sofortige Holznutzung wegen Spannungen im Holz extrem gefährlich. Die Spannungen lösen sich beim Zersägen oft überraschend oder auf unvorhersehbare Art. Dabei wird das Holz weggeschleudert oder die Motorsäge weggestossen, was die Arbeiter gefährden kann.
	· Holz (Bauholz, Holz für Möbel oder Brennholz, Industrieholz für Papierherstellung oder Spanplatten)

	· Der Holztransport ist erschwert; die Wege müssen zuerst geräumt werden.
	· 

	· Wanderwege sind blockiert
	· Erholungsraum

	· Die Assimilationsfläche ist nur für wenige Jahre stark reduziert: Es wird weniger Sauerstoff produziert. Der Holzzuwachs fällt aus, bis sich Jungwald eingestellt hat. 
	· Sauerstoff zum Atmen

	· Ein üppiger Kraut- und Pflanzenwuchs wird die blossen Erdstellen innert zwei Jahren bedecken, da viele Nährstoffe frei werden und nun viel Licht auf den blossen Boden fällt. Dies bietet dem Schalenwild Äsung und bei einer Nicht-Räumung auch genügend Deckung. Die Jagd ist hier schwierig.
	· verschiedenste Pflanzen

· Jagdwild

	· Schutzwälder gewähren nur dann noch Schutz vor Lawinen und Steinschlag, wenn das Holz liegen bleibt, wie es ist, und die Naturverjüngung sich bald einstellt. 
	· Schutz vor Hitze, Steinschlag und Wind, in den Alpen auch vor Lawinenanriss

	· Der Wohnraum für Baumkronen bewohnende Vogelarten ist zerstört. 
	· Wohnraum für Tiere

	· Baumfrüchte fehlen, jedoch gedeihen Himbeeren auf den Freiflächen besonders üppig und holzabbauende Pilze (auch der Zunderschwamm) nehmen die Zersetzung in Angriff. Die meisten Speisepilze leben jedoch in Symbiose mit Bäumen (Mykorrhizapilze) und verschwinden nach Sturm bei einer Totalräumung.
	· Eicheln, Arven- und Buchennüsschen

· Beeren, Pilze

· Speisepilze

· Lebensraum

	· Bei Trinkwasserfassungen wird die Wasserqualität beeinflusst, vielleicht wurden auch Brunnenstuben oder Leitungen zerstört.
	· Quellwasser

· Platz für Leitungen (Strom, Wasser, Gas, Milch, Telefon)

	· Sicht- und Lärmschutz sind nicht mehr gegeben; das Landschaftsbild verändert sich.
	· Gliederung der Landschaft, Lärmschutz

	· Weidewälder können nicht mehr bestossen (Tiere darauf getrieben) werden, bis das Holz weggeräumt ist. Nachher fehlt der Schutz der Bäume und das Terrain wird mehr Unebenheiten aufweisen.
	· Witterungsschutz

· ausgleichende Wirkung auf Lokalklima

	· Wasser führende oder staunasse Böden werden nicht mehr durch die Bäume entwässert und können ins Rutschen geraten, wenn auch alle Wurzeln absterben. Zusätzlich können Bodenverdichtungen entstehen, wenn bei einer Totalräumung schwere Maschinen das Gelände befahren.
	· Hangstabilisierung

· Erosionsschutz

· Bodenschutz 


LS 2.04:
Möglichkeiten und Varianten der Waldbehandlung nach Windwurf

Was könnten wir nun mit diesem zerstörten Wald tun?  (Lehrgespräch)

(Einstieg mit Comic Waldpflege, Folien L2F3ComicWaldpflege S.1 bis 3 zeigen, dann Ideensammlung durchführen. Die Lernenden schreiben ihre Resultate in grosser Schrift als Stichworte auf Zettel und heften diese an die Tafel, der Lehrer gruppiert die Beiträge, wenn Doppelnennungen vorkommen, und kommentiert die Vorschläge im Hinblick auf die Folgen).

· Wir könnten den Wald zum Total-Reservat erklären und sich selbst überlassen, ohne das Holz zu nutzen. Was würde dann geschehen (Folge)?

Es kommen neue, einjährige Pflanzen (z.B. der Hohlzahn, Galeopsis tetrahit L.) auf entblössten Stellen z.B. Wurzeltellermulden auf, die Vegetation der Waldlichtung oder Schlagflora. Anschliessend besiedeln dichte und üppige Teppiche von mehrjährigen, Nährstoff zehrenden Pflanzen weite Areale (Himbeere, Brennnesseln). Das Holz der umgefallenen Bäume wird abgebaut. Die Nährstoffe werden mobilisiert, bleiben jedoch im Wald. An schattigen Stellen unter den umgeworfenen Baumstämmen bleibt der ursprüngliche Bodenbewuchs erhalten. Der Boden ist keiner erhöhten Erosion ausgesetzt. Die schon vorhandenen Jungbäume oder nicht geworfene Bäume profitieren nach einer Anpassungszeit von zwei bis drei Jahren vom vielen Licht und wachsen schnell. Schattenbaumarten wie Buche oder Tanne passen sich den neuen Bedingungen an (Wechsel von Schattennadeln oder -blättern auf Volllichtnadeln oder –blätter). Gleichzeitig kommen raschwüchsige Pionierpflanzen in den Lücken auf wie Birke, Vogelbeere, Weidenarten, Erlen. Wenige Jahre später wachsen unter den Himbeerstauden auch Bergahorn und Fichten, je nach Standort und Einfluss des Wildes auch Eschen, Lärchen und Föhren auf besonnten Stellen. Die Fichten profitieren vom vielen toten Holz, wachsen sie im hochstaudenreichen Bergwald doch meist nur auf Moderholz. Der Wald wirft auf lange Zeit jedoch keinen Holzertrag ab.

· Wir könnten das Holz und die Äste wegräumen und wieder Bäume des Wirtschaftswaldes pflanzen, beispielsweise Fichten.

Wenn wir die Jungbäume zusätzlich vor Wildverbiss schützen, wird sich der Wald in der schnellstmöglichen Zeit zum Wirtschafts- oder Holzproduktionswald auswachsen. Allerdings verursacht das Pflanzen, der Schutz vor Wildverbiss und die Jungwuchspflege hohe Kosten. Zudem sind gepflanzte, gleichaltrige Wälder meistens instabil und anfällig auf Epidemien oder Windwurf oder Schneebruch.

· Wir könnten jene Bäume wachsen lassen, die hier natürlich vorkommen. 

So wäre gewährleistet, dass auch die einheimischen Tiere wieder ihren Wohnraum vorfinden werden, wenn der Wald wieder gewachsen ist. Das bedeutet aber auch, dass zuerst Pionierbaumarten dominieren, deren Holz weniger gut industriell verwertet werden kann. Der Wald wird sich naturnah regenerieren, aber der Holzertrag wird etwas geringer ausfallen als in der obigen Variante.

· Wir könnten die Waldlichtung als Freizeitpark gestalten. 

Viele Menschen suchen Erholung im Wald. Sie wollen spazieren und picknicken und wünschen sich Freizeitparkanlagen. Dazu gehören eine Feuerstelle, ein Holzlagerplatz mit Brennholz, ein kleiner Unterstand, ein Tisch mit Bänken sowie Spieleinrichtungen. Von Zeit zu Zeit sollte jemand für das Wegschaffen von Abfall und das Auffüllen von Brennholz besorgt sein.

· Wir könnten den Wald, wenn er sowieso an die Landwirtschaftszone grenzt, als Weide umnutzen.

Wir müssten alles Holz entfernen und das Territorium planieren. Nur ganz wenige Waldflächen könnten in kurzer Zeit in geeignetes Landwirtschaftsland umfunktioniert werden. Die geeigneten Böden und die flachen Partien sind längst entwaldet. In Karstgebieten würde die Entwaldung wegen erhöhter Erosion zu Schrattenfelsflächen führen. Das Waldgesetz erlaubt keine Umwandlung von Waldflächen, allerdings kann dies nur mittels politisch-gesetzge​berischem Verfahren geändert werden. Aktuell sind aber nur noch die besten Böden für die Landwirtschaft begehrt; Grenzertragsflächen in den Bergen verbrachen und wachsen im Gegensatz zu diesem Vorschlag zu Wald ein.

Wir sehen: Es stehen uns mehrere Möglichkeiten der Gestaltung zur Verfügung. Wir haben die Wahl. 

LS 2.05:
Unterschiedliche Bedürfnisse der Waldbesitzer und der Allgemeinheit (Lehrervortrag)
Wie wird nach einem Sturm entschieden?

- Die meisten Waldbesitzer entscheiden nach wirtschaftlichen Kriterien: Bringt die Nutzung des Holzes einen Gewinn, so wird geräumt. Hat der Eigentümer zudem Angst, dass der Borkenkäfer noch weitere lebende Bäume dürr werden lässt, so wird er ziemlich sauber aufräumen, auch wenn das dann den Gewinn wieder schmälert. 

- Für die Allgemeinheit sieht es etwas anders aus: Der Waldbesitzer möchte bei einem Orkan mit vielen Schäden finanzielle Unterstützung für die Räumung erhalten, weil er einerseits einen zusätzlichen Aufwand hat und andererseits, weil der Holzpreis sinkt, wenn alle viel Holz zum Verkauf anbieten.

Für die Allgemeinheit ist es jedoch nicht primär wichtig, ob ein Einzelner Geld verdient. Viele möchten weiterhin im Wald ungehindert spazieren können. In steilem Gelände sind Anwohner auf den Lawinenschutz des Waldes angewiesen. Die Situation ist kompliziert und der Entscheid, was zu tun ist, fällt nicht leicht.

	Die wichtigsten Fragen für die Allgemeinheit, die sich nach einem grossen Sturm stellen sind:

1. Wie können die nicht geworfenen Wälder erhalten werden (Schadensbegrenzung)?

2. Wie kann Lawinen- und Steinschlagschutz in geworfenen Wäldern möglichst schnell und dauernd gewährleistet werden (Vermeidung von weitergehenden Schäden)?

3. Wie lässt sich das Sturmholz optimal verwerten (Optimierung der Zwangsverwertung)?

Und als Summe davon die politische Fragestellung:

4.
Wie können die Schäden und Folgekosten für die Allgemeinheit minimiert und für den Einzelnen reduziert werden?
	Folie L2F4Fragen zeigen und aufgelegt lassen


Diese Fragen können nur beantwortet werden, wenn man über die Waldentwicklung und Möglichkeiten der Waldbehandlung Bescheid weiss. Man muss nicht nur beurteilen, wie die Schäden behoben werden, sondern auch, was durch die Massnahme allenfalls Positives verhindert wird.

LS 2.06: Gefahren für den Wald erkennen (Denkarbeit für die Lernenden) 

Vor der Beurteilung der ersten „Frage an die Allgemeinheit“ muss abgeklärt werden:

Welchen Gefahren sind Wälder ausgesetzt?

	Lösung:

· Übernutzung

· Vergiftung (via Boden oder Luft)

· Waldbrand (antropogenen Ursprungs , d.h. von Menschen verursacht; Gegenden mit natürlich wiederkehrenden Waldbränden zeigen Waldformationen, die an Waldbrände angepasst und oft sogar für die Verjüngung darauf angewiesen sind)

· Erosion

· Trockenheit

· Windwurf

· Beschleunigte, natürliche Absterbeprozesse z.B. Borkenkäferbesiedlung geschwächter Bäume
	beschriftete Zettel mit den Begriffen bereitlegen und an der Tafel  entsprechend den Beiträgen der Lernenden aufhängen


LS 2.07:
Erkenntnisse aus der Windwurf-Forschung (Fortsetzung Lehrervortrag)
Der Lehrervortrag soll ein Grundverständnis für die Vorgänge vermitteln, bevor sich die Lernenden mit dem als Hausaufgabe auf diese Lektion gesammelten Material in der Expertenrunde befassen. Drei Problemkreise sollen von der Lehrperson im Sinne einer Informationsspritze beleuchtet werden: Die Problematik des Borkenkäfers, des Lawinen- und Steinschlagschutzes und diejenige der Waldverjüngung.

Der Bundesrat hat nach dem Sturm „Vivian“ die Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft in Birmensdorf (WSL) damit beauftragt, die Reaktionen in der Natur über längere Zeit genauer zu erforschen. Es folgt ein kleiner Einblick in die Resultate.

zur 1. Frage (Walderhaltung): Der Borkenkäfer ist ein beliebtes Thema für Zeitungen, Nachrichten und Boulevardpresse. Leider wird der Sachverhalt selten korrekt wiedergegeben. Die Zusammenhänge in der Natur sind meist komplexer, als dass sie umfassend in Schlagzeilen dargestellt werden könnten. 

Nach dem Sturm Vivian 1990 wurden 20 Wälder genauer beobachtet:

- Am Rand ungeräumter Windwurfflächen gab es nur bis 1992 absterbende Bäume, die stark vom Fichtenborkenkäfer (Ips typographus L.) besiedelt wurden. Die Bäume in einem nicht bewirtschafteten Wald regenerieren sich innert drei Jahren, wenn nicht weitere Ereignisse wie neue Stürme, Blitzschlag, Hagel usw. diesen Vorgang unterbrechen. 

- Am Rand von geräumten Flächen wurden beschädigte und befallene Bäume regelmässig entfernt. Dadurch schwächte und exponierte man immer neue Bäume und die Borkenkäfer hatten immer genug frischen Brutraum. Die starke Besiedlung ging bis 1995 weiter, als die nass-kalte Witterung die Vermehrung der Käfer behinderte.

Fazit: Räumt man Windwurfflächen auf, so ist noch nach fünf Jahren mit Folgeschäden (vor allem am südexponierten Rand) zu rechnen. Jedes Jahr sterben weitere Fichten ab, bis keine alten, geschädigten Bäume mehr vorhanden sind, die der Fichtenborkenkäfer besiedeln kann. Dies kann zur Entwaldung ganzer Bergflanken führen (Folien L2F5Folgeschaden S.1 und 2 zeigen).

Auch zur Beantwortung der zweiten Frage (Wiederherstellung von Lawinen- und Steinschlagschutz) sind Beobachtungen aus den erwähnten Forschungen wichtig. In den 1990 geworfenen Wäldern zeigte sich folgendes:

Nicht Aufräumen bringt Vorteile: Lässt man ein Schadensgebiet nach dem Sturm unberührt, so verhindern die toten Bäume weiterhin Lawinenanrisse, und Steinschlag wird aufgehalten.
 Die Stämme werden zwar im Laufe der Jahre zersetzt und kommen immer mehr auf den Boden zu liegen  oder werden gar von Material überdeckt. Doch der neue, noch junge Wald, welcher hauptsächlich aus Pionierbaumarten besteht, überragt das tote Holz schon bald um einige Meter. Diese neue Baumgeneration kann den Lawinen- und Steinschlagschutz bald ganz übernehmen. Das vermodernde Holz liefert der Fichte Keimsubstrat und zudem Schutz vor Schneedruck und vor dem Verbiss durch Gemsen und Hirsche. Es konnte auch registriert werden, dass die natürliche Verjüngung vieler Wälder im Gebirge auf Moderholz angewiesen ist
. In einigen der nach Standortsmerkmalen unterscheidbaren Waldgesellschaften hat die natürliche Verjüngung von Fichte, Lärche und Tanne fast ausschliesslich auf vermoderndem Holz Erfolg. Je spärlicher die Waldverjüngung vorkommt, um so wichtiger ist Moderholz. Wenn man alles im Wald nachwachsende Holz nutzt, kann kaum Moderholz entstehen, was die natürliche Wald​begründung auf den pro​blematischen Standorten verunmöglicht und auf vielen stark einschränkt. In der Nähe der grossen Holzindustrien entsteht jedoch ein Wettstreit um jede Holzfaser. Holzabbauende Pilze und viele andere Lebewesen können nicht existieren ohne Totholz. (Bilder zeigen: Folie L2F6Holzbewohner S.1 und 2)

Damit ist man bei der Beurteilung plötzlich im Dilemma zwischen den Ansprüchen des Menschen auf das Holz und dem Wert des Totholzes für den Menschen und die Natur selber.

LS 2.08: Expertenrunde (1. Teil der Puzzle-Methode mit polarem Ansatz)

Die Lernenden bearbeiten das eigene und das abgegebene Material in den Expertengruppen und Erstellen auf ein bis zwei A4-Seiten ihre Expertenmeinung: 

	1
Naturfreunde: Sie sammeln Informationen und Argumente zur Einrichtung von Waldreservaten.
	Während der Expertenrunde können die Schüler auch die aufgehängten Rollenbeschreibungen (im Ordner RollenohneZiele L5NRoZ2 bis L5NRoZ26) für die NR-Debatte lesen und die Baumart (L2L9Baumartenliste S. 1 und 2) auslesen und sich eintragen

	2
Bewirtschafter: Stellen Informationen zu den Sturmschäden und zur Bedeutung der Forstwirtschaft in der Schweiz zusammen.
	

	3
Freunde des Borkenkäfers: Suchen Informa​tionen zum Borkenkäfer als Teil des Naturwaldes und über seine natürlichen Feinde.
	

	4
Fichtenforstfreunde: Sammeln Informationen zur Borkenkäferbekämpfung und zu den Schäden und Kosten, die der Käfer und seine Bekämpfung verursachen.
	

	ab 24 Teilnehmer ev. zusätzliche Themen:
5a
Förderer der mechanisierten Holzernte: Sichten Informationen zu den Arbeitsunfällen bei der Sturmholzerei und erstellen ein Datenblatt über Vollerntemaschinen und andere Fahrzeuge und Maschinen für die Waldarbeit. 

oder


5b
Waldverjüngung auf Moderholz: Stellen Informationen zur natürlichen Waldverjüngung und den verschiedenen Waldgesellschaften zusammen
	


(Beispiele dazu L2D7Beispiel, L2D8Beispiele S. 1- 8). Sie können während der Lektion beginnen und die Arbeit als Hausaufgabe bis zur nächsten Lektion fertig stellen (spätester Abgabetermin ist ein Tag vor der Exkursion, damit die Expertenmeinungen noch kopiert werden können). Die Blätter bilden die Grundlage für die Schlussprüfung und sollen detaillierte Informationen enthalten.
LS 2.09:
Baumart wählen und beschreiben (Hausaufgaben)
Nebst dem Verfassen der Expertenmeinungen in der Gruppe, wählen alle je eine Baumart (Name in der Liste eintragen während der Expertenrunde oder am Schluss der Lektion), wenn möglich ihren Lieblingsbaum, und verfassen dazu eine Kurzbeschreibung auf einer halben A4-Seite mit einfacher Blatt- resp. Nadelzeichnung und Informationen über die wichtigsten Eigenschaften der Bäume (Holzverwendung, Samenreife, Standortansprüche, Wuchseigenschaften, immaterielle Qualitäten, für die diese Baumart in der Literatur Kunst und Heilwesen bekannt ist). Es sollte eine Baumart gewählt werden, die in der Region vorkommt, damit sie auch den Lernenden konkret auf der Exkursion vorgestellt werden kann. Die Kurzbeschreibungen werden nach der Exkursion zusammenkopiert und gehören zu den Prüfungsunterlagen.

Liste und Übersicht über wichtige bei uns einheimische oder eingebürgerte Baumarten und baumartige Büsche (Liste zum Ausdrucken, Auflegen und Einschreiben L2L9Baumartenliste S. 1 und 2):

	Baum-, Strauchart

(deutscher Name)
	Gattung
	Art
	ausgewählt und präsentiert von:

	(Rot-) Buche
	Fagus
	sylvatica
	

	Stiel-Eiche
	Quercus
	robur
	

	Trauben-Eiche
	Quercus
	petraea
	

	Berg-Ahorn
	Acer
	pseudoplatanus
	

	Fichte, Rottanne
	Picea
	abies
	

	(Weiss-) Tanne
	Abies
	alba
	

	Lärche
	Larix
	decidua
	

	Esche
	Fraxinus
	excelsior
	

	Bergulme
	Ulmus
	glabra
	

	Feldulme
	Ulmus
	minor
	

	Spitz-Ahorn
	Acer
	platanoides
	

	Wald-Föhre
	Pinus
	sylvestris
	

	Berg-Föhre
	Pinus
	mugo
	

	Arve
	Pinus
	cembra
	

	Hagebuche
	Carpinus
	betulus
	

	Sommer-Linde
	Tilia
	platyphyllos
	

	Winter-Linde
	Tilia
	cordata
	

	(Wal-) Nussbaum
	Juglans
	regia
	

	Eibe
	Taxus
	baccata
	

	Hänge- Birke
	Betula
	pendula
	

	Moor-Birke
	Betula
	pubescens
	selten, nicht wählen

	Vogelbeerbaum
	Sorbus
	aucuparia
	

	Mehlbeerbaum
	Sorbus
	aria
	

	Speierling
	Sorbus
	domestica
	sehr selten, nicht wählen

	Aspe, Zitterpappel
	Populus
	tremula
	

	Schwarz-Erle
	Alnus
	glutinosa
	

	Grün-Erle
	Alnus
	viridis
	

	Grau-Erle
	Alnus
	incana
	

	Silber-Weide
	Salix
	alba
	

	Bruch-Weide
	Salix
	fragilis
	

	Sal-Weide
	Salix
	caprea
	

	Nebenblättrige Weide
	Salix
	appendiculata
	

	Wacholder
	Juniperus
	communis
	

	Süss- Kirschbaum
	Prunus
	avium
	

	Trauben-Kirsche
	Prunus
	padus
	

	Robinie
	Robinia
	pseudoacacia
	

	Edel-Kastanie
	Castanea
	sativa
	

	Haselstrauch
	Corylus
	avellana
	

	Schwarzer Holunder
	Sambucus
	nigra
	

	Roter Holunder
	Sambucus
	racemosa
	

	Wolliger Schneeball
	Viburnum
	lantana
	

	Gemeiner Schneeball
	Viburnum
	opulus
	

	Stechpalme
	Ilex
	aquifolium
	


Häufigere, fremdländische Wald- und Parkbäume

	Douglasie
	Pseudotsuga
	menziesii

	Weymouths-Kiefer
	Pinus
	strobus

	Schwarz-Föhre
	Pinus
	nigra

	Atlas-Zeder
	Cedrus
	atlantica

	Libanon-Zeder
	Cedrus
	libani

	Mammutbaum
	Sequoiadendron
	giganteum

	Zypresse
	Cupressus
	sempervirens

	Riesen-Lebensbaum
	Thuja
	plicata

	Rot-Eiche
	Quercus
	rubra

	Asiatische Platane

Bastard-Platane
	Platanus

Platanus
	orientalis

orientalis x hispanica

	(Ross-)Kastanie
	Aesculus
	hippocastanum

	Buchs
	buxus
	sempervirens


LS 2.10:
Zusammenfassung, Kriterien erarbeiten (erarbeitender Unterricht)
Es braucht Kriterien, die bei der Entscheidung helfen können
, ob das Holz einer Wind​wurffläche genutzt werden soll. Dieselben Kriterien helfen bei der Entscheidung, ob ein Wald der Natur überlassen, oder ob und in welcher Form er genutzt werden soll. Einige Kriterien kommen noch dazu wie die Natürlichkeit des Waldes. Die Waldbesitzer werten die Kriterien selbstverständlich unterschiedlich. 

Will man für die Allgemeinheit eine gute Lösung finden, so würde sie sich theoretisch als Summe der besten Einzellösungen rechnen. Ist jedoch für viele Waldbesitzer die Holznutzung die beste Lösung, da sie so Geld verdienen, geht diese Rechnungsart nur bedingt auf: Der Holzpreis sinkt stark, weil ein Überangebot an Holz entsteht. Damit wird die beste Lösung plötzlich zum Debakel!
Als Ausweg dienen die Subventionen. Der Staat vergütet den Schaden. Der staatliche Eingriff ist auch aus anderen Gründen gerechtfertigt: Nach einem Orkanereignis kann man im Flachland das Holz schnell ernten, in den Berggemeinden hingegen muss man ev. warten, bis der Schnee geschmolzen ist und man das Holz abtransportieren kann. In dieser Zeit können die Preise fallen. Das ist ungerecht und erfordert eine staatliche Regelung.

LS 2.11: Ausblick auf Rollenspiel Nationalratsdebatte, Schlusspunkt
	Wie würden die Lernenden Subventionen bewilligen, wenn Sie selber Nationalrat oder Bundesrätin wären?

Und wieviel?

Je mehr bewilligt wird, um so mehr Holz wird genutzt und um so höher muss der einzelne Subventionsbeitrag sein, damit er wirkt.
	Rollen ohne Ziele zum Auslesen aufgehängt, vollständige Rollenbeschreibungen bereithalten zum Abgeben nach der Wahl Achtung: die Rolle L5NR2BotschaftBR muss jemand übernehmen, ev. zuteilen!


Nach der Waldexkursion mit Unterrichtsrunde (Lektionen 3 und 4) werden die Lernenden Nationalräte oder Bundesrätin spielen und versuchen, die Anliegen durchzubringen, die ihnen die gewählte Rolle vorgibt. Die Lernenden können alle Rollen einsehen und dann auslesen, sie sehen jedoch nur die eigenen, exakten Ziele und das erst nach der Rollenwahl (Blätter ‚Rollen ohne Ziele’ aufhängen, nach der Wahl vollständige Rollenbeschreibungen abgeben).
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